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neue Rubftrat - Prozeß .
(Fortsetzung .) . „ .

Hg, weiteren Verlaufe seiner Vernehmung bekundet
iüiiqc !tagte, Rechtsanwalt Sprenger habe ihn wieder-
ni größter Vorsicht gemahnt, als er ihni die ersten

. Ölungen über Ruhstrats Hasardieren machte . ^ Ferner
,,j er , in der Untersuchung sei alle* aufgeboteu

um ein Tchuldbekenntnis von ihm zu er -
—, In der Strafkammerverhandlung gegen

tiert sei er von dem Vorsitzenden des Oldenburger
ti in einer Weise vernommen worden, die ihn ge-

verwirrte . Wäre er in der Weise vernommen
n, >vie beute, dann wäre «S nicht passiert, daß er
et worden wäre . Wen« er in Oldenburg in
r Weise vernommen worden wäre , und ihm Zeit
' rlegen geblieben wäre, dann würde er erklärt

_ ist möglich , daß ich mich bezüglich des Herr»
^ endars Christians irre . (Große Bewegung im Zu-
rraum.)

Hierauf wird
Minister Ruhstrat alS Zeuge

_ nmten. Der Antrag der Verteidigung, seine Ver¬
eng auSzuietzen , wird abgelehnt. Ruhstrat bestreitet,
x vom AngeklagtenangegebenenZeit » Lustige Sieben "

Meli zu haben ; er habe nur hin und wieder gepokert ,
eidigcr : Was veranlaßte Sie , zunächst Ihre Spiel -

' -lest bis Ende der 1880er bezw . Anrang der 1860er
re zurückzuverlegen . Ruhstrat : Ich hatte keine Ver¬
dung , mich bestimmt über die Zeit zu äußern,
rdem wurde damals erheblich , später nur vereinzelt'

r.
Der Minister erklärte ferner, seine Ableugnung der'

chen Bekundungen sei berechtigt gewesen , weil er'kern nicht für ein Glücksspiel hielt. Allerdings
mit der Möglichkeit gerechnet , daß es als Glücks¬

betrachtet werden könne . Ausgeschlossen sei, daß er
a 1805 im Zivilkasino noch » Lustige Sieben " gespielt

Lediglich seine Ernennung zum Oberstaatsanwalt
ihn veranlaßt , mit diesem Hazardspiel aufzuhören,

r Selbstmord des Hauptmanns Pavel (der Spiel -'
(» & des Ministers war ) sei allerdings mitbe -

snÄureno gewesen . Weitere Erklärungen hierüber lehnt
tu Minister ab.

Dorf. : Herr Minister, ich mache Sie darauf aufmerk -
tz« , daß sich beim Gericht ei» neuer Zeuge , ein Kellner
Hrrzmann gemeldet hat, der bekunde » will , daß er Sie
mH nach 1895 im Zivilkafiuo im Kreise „ Lustiger
Lieben" - Spieler gesehen hat . Dabei solle» Sie eine
Mische Seit gezahlt haben. — Zeuge Ruhstrat : Das ist
imwahr. — Vors . : Wollen Sie nicht wenigstens die Mög¬
lichkeit zugeben ? — Zeuge Ruhstrat : Nein, das ist ganz
abgeschlossen . — Vors . : Ist es nicht vielleicht möglich,
d»ß Sie sich irren ? — Zeuge Ruhstrat : Rein, ich halte
alles für erlogen.
Warum Minister Ruhstrat das Spielen aufgab .

Der Minister Ruhstrat wurde nun vom Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Herz in scharfes Kreuzverhör ge¬
nommen . — Verteidiger : Weshalb hörten Sie denn ge«
rave im Jahre 1895 mit dem Spiel der „ Lustigen Sieben "
aus ? — Zeuge Ruhstrat : Weil ich zum Oberstaatsanwalt
ernannt worden war. — Verteidiger : Soll
daiür wirklich kein anderer Grund inaßgebend
gewesen fein ? — Zeuge Ruhstrat : Rein. — Verteidiger :
jjiel nicht in jene Zeit, um 1895 herum, der Tod des

ptmanns v. Pavel ? — Zeuge Ruhstrat : Ich wüßtet, was das mit der Anklage gegen den Kellner Meyer
un haben würde. — Verteidiger : Dar hat sehr viel

nit zu tun . Sie sind ein Hauptzeuge in diesem Prozeß,
d ich richte an Sie die Frage , um Ihre Glaubwürdig«

als Zeuge festzustellen . — Vorsitzender : Herr Minister,
swd Sie bereit, die Frage des Herrn Verteidigers zu
beantworten , oder lehnen Sie eine Beantwortung ab ?- Zeuge Minister Ruhstrat (nach langem Nachdenken) :
M wiederhole, daß mein einziger Grund meine Er¬
nennung zum Oberstaatsanwalt war . — Verteidiger :
Erhörte nicht Hauptmann von Pavel zu Ihren

Tpielfreunden und gelobten Sie nicht an¬
läßlich seines Todes , nun vom Spiel zu lasten ?

Zeuge Minister Ruhstrat : Ich habe schon früher er- '
>lau , daß dieser bestimmte Vorgang mitbesttmmend
wr meinen Entschluß war . — Bert . : Also war Ihre
Üraemiung zum Oberstaatsanwalt doch nicht der einzige^ und : — Zeuge Minister Ruhstrat : Ich lehne jede
weitere Crkläruug ab . — Der Verteidiger Dr . Herz be«
teale^ weiter, daß Minister Ruhstrat immer versucht hat,tie Spielvorgänge bis in die achtziger und den Anfang
öer » euuziger Jahre zurückzuschieben, während er tat¬
sächlich noch 1895 gespielt hat . — Der Zeuge Minister
mchstrat erwiderte darauf, daß er nach einem bestimmten

in erst später gefragt worden sei.
Rechtsanwalt Dr . Sprenger beantragt , mehrere in

en konditionierende Kellner als Zeugen und den
inalkommissar Frhrn . v . Manteuffel (Berlin ) als

^ verständigen und Zeugen zu laden. Letzterer soll'
ragr lverden, ob Pokern ein Glücksspiel ist und in' er Weise „ Lustige Sieben " gespielt wird. Das
entliche Beweisthema in dem Prozeß Schweynert war :
t Minister Ruhstrat in den letzten Jahren Hazard

Vielt ? " Ob der Minister »Lustige Sieben " gespielt ,
«kert oder gemauschelt hat, ist dabei sehr gleichgültig .
>i nachgetviesen ist, daß der Minister in den letzten
enhazardiert hat, hat derAngeklagte keinen

» ineid geleistet .
Der Gerichtshof beschließt, die Gefangenenauffeher

jWÄeit , dagegen den Antrag auf Ladung deS Kriminal-'TEfarS v . Manteuffel abznlehnen.
s wird dann Buchhändler Schmidt (Oldenburg) als
e vernommen. Er habe mit dem Minister Ruhstrat
n letzten Jahren im Oldenburger Kasino oft Skat
elt, bisweilen auch gepokert . „ Lustig«
en" sei in der fraglichen Zeit niemals gespielt
en . Rechtsanwalt Dr . Sprenger : Ist es richtig .Sie dabei fast Ihr ganzes Vermögen verloren
deshalb bisweilen Kellner angepumpt haben ? —
e : Eigenes Vermögen besaß ich nicht, ich gebe aber

, aß ich viel Geld verloren und auch bisweilen ge-
i habe. — Bert . : Wann haben Sie zum letztenmaldem Minister »Luftige Sieben " gespielt ? — Zeuge :

; u kann ich es nicht mehr sagen , ich glaube, eS
m die Zeit, als der Minister Oberstaatsanwalt wurde,rt . : Also als Staatsanwalt hat der Minister noch
ige Sieben " gespielt ? — Zeuge : Ich glanbe wohl ,
uf Beftagen des Bert . Rechtsanwalt Dr . Herz be«
t der Zeuge noch : Es ist zumeist bis 1 Uhr nachts ,und wieder auch bis 3 oder 4 Uhr morgens gespieltwen.
olizeikommissar Böning (Bremen) bekundet : Sr

en Augekkagten in der Untersuchungshaft sehr ein¬
vernommen. DerAngeklagte habe ihm schließlicht : Er könne die Behauptung nicht mehr auftecht -

ten , daß Minister Ruhstrat mit Buchhändler SchmidtTr . Schleppegrell »Lustige Sieben " gespielt habe.• • Ist es richlig , daß Sie den Versuch machte«,Angeklagten Mißtrauen gegen seine Verteidiger ein¬
en ? — Zeuge : DaS habe ich nicht getan. Ich

. allerdings dem Angellagten gesagt : Es ist selbsch
ndlich, daß die Verteidiger zunächst die Interessen. Residenzboten " wahrnehmen. — Vors . : Haben Sie
Angeklagten gesagt : Die Verteidiger haben nur ihrrar im Auge , er solle diesen, das Mandat entziehen
Nch einen Verteidiger von Amtswegeu bestellen

. n . — Zeuge : Ich habe dem Angeklagten gesagt :. 0lae Ieines Geständnisse » könnte sich die Sach« in di«
thfe »'eben , desto mehr Honorar werden aber die Ver-
Zger beanspruchen , sein Vermögen werde infolgedessen

mehr znsammenschnielzeu . Da versetzte der An--"Ne : Herr Rechtsanwalt Dr . Herz hat mir ver-

zu verteidigen. be«sprachen, mich oh««
merkte daraus : Das ist brav , bann bleiben Si « dabei.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger verliest da¬
nach einen vom Angeklagten au» der Untersuchungshaft
geschriebenen Brief, in dem der Angeklagte über heftige
Kopfschmerzen klagt«, die er für eine Folge seiner vielen
Vernehmungen halte . Der PolizeikommissarBönin ~ habe
ihm gesagt : wenn er ein Geständnis ablege, käme er mit
einer kurzen Gefängnisstrafe davon und womöglich werde
die Strafe durch ine Untersuchungshaft al» verbüßt er¬
achtet ; andernfalls seien ihm zehn Jahre Zuchthaus
sicher.

Landgerichtsrat Meyer - Holzgräfe hat gegen den
Angeklagten di« Untersuchung geführt und zunächst alle
diejenigen vernommen, die über das von dem Angeklagten
behauptete Spielen de« Minister» etwas wiffe» konnten .
Er habe fast sämtliche Richter am Oldenburger Land¬
gericht und auch alle diejenigen vernommen, die in der
fit Betracht kommenden Zeit Referendare in Oldenburg
waren oder da« Affefforenexamen gemacht hatten. Er
hatte außerdem in Erfahrung gebracht, daß gleich nach
der Verhaftung d« S Angeklagten der Deutsche Seltner»
bund in einem Fachblatt einen Auftuf erlassen hat , in
dem alle Kellner ausgefordert wurden, sich zu melden ,
die über die Vorgänge im Oldenburger Kafin» etwas
auSsagen könnten , und daß sich daraufhin

auch acht Kellner gemeldet
hätten. Trotzdem habe er selbst einen öffentlichen Auftuf
in einer Reihe von politischen und Fachzertungen erlasie ».

Der Untersuchungsrichter sagt weiter auS : Der An¬
geklagte ist allerdings am 14 . Dezember 1904 »nd am
26 . Januar 1905 j « zwei volle Stunde « ver¬
nommen worden. Er habe aber niemals » ahrge¬
nommen, daß er verwirrt wurde. Der Angeklagte war
sehr bewegt und weinte oftmals . Rechtsanwaü Dr .
Sprenger : Was veranlaßte Sie , in den Kreise« Ihrer
Kollegen zu sagen , di« Untersuchungssache Meyer habe
eine erfreuliche Wendung genommen ? — Zeuge : Ich
hielt das Geständnis für loahr , deshalb sagte ich, eS sei
eine glückliche Wendung. — Verteidiger : Wie kam es,
daß Sie einen Aufsatz, der von Justizrat Dr . Sello-
Berlin in der »Deutschen Juristenzeitung " erschiene« war,
zu den Akten nahmen ? — Zeuge : Ich hielt den Aufsatz
für wertvolles Material . — Verteidiger : Der Aufsatz
war doch ganz einseitig und richtete sich direkt gegen die
Verteidigung. Hatten Sie nicht die Empfindung, daß
sich der Angeklagte infolge seiner vielen Vernehmungen
schließlich in einem krampfhaften Zustande befand, als er
das angebliche halbe Geständnis ablegte. — Zeuge :
Diese Empfindung hatte ich durchaus nicht .

Auf Antrag des RechtsanlvaltS Dr . Herz wirb ein
Brief des Angeklagten verlesen, in dem eS heißt : Er
fei nicht mehr imstande , den vielenPro -
t o k o l l e n beim Untersuchungsrichter zu folgen . Der
Zeuge sagt weiter aus , Böning sei ihm für den be¬
treffenden Fall als ganz besonders geeignet bezeichnet
worden, da er ein Spezialist in Meineidssachen sei und
jährlich etwa 60 Meineidssachen zu bearbeiten habe.
Zeuge bestreitet, an die Oldenburger Blätter Infor¬
mationen gegeben zu haben.

Regierungsrat a. D . Rechtsanwalt Becker (Oldenburg)
gibt die Möglichkeit zu , daß er in früheren Jahren mit
dem Minister Ruhstrat und anderen im Oldenburger
ZivilkasinoSkat »nd bisweilen auch Pokern gespielt habe.
Wer Pokern und »Lustig « Sieben " kenn«, könne beide
Spiele nicht verwechseln . Der Angeklagte sei ihm , als
er noch Kellner im Kasino war , seh» sympathisch gewesen,er habe deshalb bedauert, daß der Angeklagte t* diese
Sache so hineingeraten sei . Er habe nicht die Auffassung
gehabt, daß der Angeklagte in dem Schwehuertprozetz
wissentlich die Unwahrheit gesagt habe. Al« der An«
geklagte mit so großer Bestimmtheit den Referendar
Christians bezeichnet«, der „ Lustige Sieben "

gespielt habe,
sagte er sich : der Angeklagte könne nicht wissentlich die
Unwahrheit gesagt haben, sondern sei das Opfer einer
Personenverwechslung. Er habe sich auch alsdann er¬
innert , daß Referendar Christian« dem Referendar Mlm »
znm Verwechseln ähnlich sehe.

Ter Zeuge bemerkt ferner : Er halte Poker « für
ein Glücksspiel und habe es immer fiir ein solche« ge¬
halten . Er habe daher es nicht für richtig gehalten ,
daß der Minister Ruhstrat in dem Prozeß RieS -Biermann
bekundet habe : er habe seit 12—14 Jahren oder seitdem
er Oberstaatsanwalt getoorden sei, nicht mehr an einem
Glücksspiel teilgenommen,

Ruhstrats unvollständiges Zeugnis .
Verteidiger : Sie sind also der Ansicht, daß die eigent¬

lichen Zengenerklärungen deS Ministers ei» Manko
enthalten ? — Zeuge : Ich halte es aber für zweifellos ,
daß die Aussag « des Ministers nicht ganz vollstän¬
dig war.

Der Minister unglaubwürdig .
Als die Verteidiger darauf eingehen wolle», welche

Erklärungen der Minister Ruhstrat über sein Spiele» ab¬
gegeben hat, erhebt der Vorsitzende Widerspruch . Die
Verteidiger geben hierauf folgende Erklärung :

Einer der Hauptbelastunaszeugen war der Minister
Ruhstrat, er hat sich aber über dasselbe Thema mehr¬
fach anders ausgesprochen . Wir zweifeln daher
seine Glaubwürdigkeit an . Dieser Prozeß ist der
Schluß einer ganzen Reihe von Prozessen , und wir
müssen daher alle diese Dinge noch einmal zur Sprache
bringen . Die Verteidigung steht auf dem Standpunkte,
daß Minister Ruhstrat fich zu verschiedenenmalen ver¬
schieden geäußert hat .
Verteidiger Dr . Herz : Es handelt sich für un« um

die drei Hauptbelastungszeugen : Minister Ruhstrat,
Buchhändler Schmidt und Dr . Schleppegrell. Die beiden
letzten waren aber nur die Sterne um die Sonn «. Meyer
konnte sich daher leicht in Bezug auf di« Personen
irren .

Rechtsanwalt Jonas : Wenn wir uns nach dem Ver¬
halten der Staatsanwaltschaft richten wollten, dann
müßten wir nur Ruhstrat , Schmidt und Schleppegrell
vernehmen und dann die Akten schließen, und Meyerwandert so und so viele Fahre Ins Zwchthaus.
Daher müssen wir darauf bestehen , daß wie auf die
früheren Prozess» zurückgreifen . — Der Präsident gesteht
der Verteidigung dieses Recht auch zu .

Rechtsanwalt Dr . Johanns (Delmenhorst) hat gehört,
daß im Kasino beim Pokerspiei hohe Summen Verloren
wurden. Vielfach beliefen sich die Verlust« auf 100 Ml.
und darüber . SUbergeld sei oftmals mit den Setten
, kour 1s ti an -on“ (Für den Kellner) auf die Erd« ge¬
worfen worden. Ob der Minister auch gespielt Hab«, ent¬
ziehe sich seiner Kenntnis .

Der Offizial-Verteidiger wurde vom '
Vorsitzenden der

Pflicht zur westere» Anwesenheit entbunden.

Ei« ßsrzniichks TkMchitl «r
de« Lchmrseri- t.

(Für de» . Solksfteund " berichtet von Ad. Geck).
Offenburg , 12. J »v OK.

(Schluß.)
In der Nacht kutschierte Fäßler die neue Herrin in

den Ziegelhof hinein. Ein Offenburger Gastwirt, der
Vertrame der Familie und finanzielle Gönner, trag di«
Kunde davon de« andern Morgens telephonisch nach
Schwaterloch. Der Familienrat beauftragte de» 8 «n»
jamin mit der Auskundschaftung und Vertreibung der
illegitimen Residentiu aus de« Ziegelhof z« Wauers -
weier.

Nikolaus radelte dorthin ; behutsam wi« der
Stratege , der «in« Festung «innehmen wll. ging n vor.

erst kundschaftend auf d«m Arbeitsplatz». ob di« Arbeiter
die Geliebte seines Vater» schon gesehen . Sie wollen
erst beim Frühstück im Meisterhau« «» ftststellen. Niko¬
laus fuhr nach der Stadt Offenburg^ um dort durch den
befreundeten Gastwirt die Polizei aegen da» Konkubinat
in Waltersweier lo» zu lasten. Dieser Weg leitet sehr
langsam an '

S Ziel. Nach einer Unterredung mit der
Schwester fährt der junge Fäßler zur Mittagsstunde nicht
nach Hofweier, wie er versprach, sondern zmn Unglücks¬
orte Waltersweier .

Der Vater sah ihn schon am Vormittag um'» Haus
schleichen und fürchtete Schlimmes. Bleibt bei mft , sagte
er zu den frühstückende» Leuten, der Nikolaus stellt mir
nach mft einem Revolver. Di« Arbetter , überdrüssig der
ewigen Zänkerei, schlagen eS ab. Vater Fäßler bittet
zur Mittagszeit den Oberjäger vergebens um Neber-
laffung des Gewehre» zum Schutz gegen Verfolgung.

Bor 1 Uhr sehen Arbeiter den Nikolaus in die Woh¬
nung seines Vaters , bei welchem er Buchhalter war,
eintreten ; bald darauf ertönt ein S ch u ß , dem in kurzen
Intervallen andere folgen .

Deutsche und italienische Arbeiter aus kürzerer und
weiterer Entfernung sehen, wie der alte und junge Fäßler
in hastenderWeise über die Staffel herunter sich bewegen,
wie der Vater schließlich au» liegender Haltung katzen¬
artig die Staffel hinaufkriecht auf allen Vieren und oben
die Haustüre hinter sich verschließt .

Fäßler fr . ist von 3 Kugeln getroffen , eine
durchbohrte ihm , von der rechten Seite unter dem Arm
tätlich in die Brust dringend, in horizontalem Lauf die
inneren Organe . Die Bertha Kratzer und ein Arbeiter
legen den Alten aufs Bett . Desselben Abends stirbt er
auf dem Operationstisch der Straßburger Klinik .

Nikolaus ist nun leidenschaftlich bemüht, die Kratzer
zu erhaschen. Sein Revolver ist von ihm an Arbeiter
abgegeben worden ; mst einer Schaufel schlägt er die
eiserne Füllung der Haustüre ein . Nikolaus will sich
entfernen, wenn er den im Hausflur liegenden Hut wieder
habe. Die Kratzer reicht ihn durch die Lücke heraus .
Er geht — in den nahe» Wald, kommt wieder, sucht auf
dem Ziegelhof nach der Geliebten seines Vaters , die sich
auf den Rat der Arbeiter zum Fortgehen angekleidet
hatte und im Wohnhaus der italienischenArbester befand.
Nikolaus legt eine Leiter an, will einsteigen, unterläßt
es dann, schleicht mit einem langstieligen Hammer um
die Häuser. Di» Italiener lassen jetzt die Kratzer auf
der Leiter herabsteigen, sie entflieht nach dem Wald.
Unglücklicherweise macht ein Italiener den Nikolaus auf
die Entfliehende austnerksam . Rasend wie ein Tiger setzt
er ihr nach, die nachfolgenden Arbester können eS nicht
mehr verhindern, die Kratzer schreit in der Todesangst
gräßlich - unter dein Hammer zerberstet ihre Hirn¬
schale ; sie stürzt bewußtlos nieder und stirbt auf dem
Transport .

Zitternd und schwitzend vor Erregung kehrt Nikolaus
uiit den Arbestern zum Hofe zurück. Er spricht wenig.
Mit dem Fahrrad erreicht er Hofweier «nd erzählt den
Geschwistern , was geschehen. Um 3 Uhr verhaftet der
Vizewachtmeister den Benjamin, welcher durch Blut die
Ehre der Familie gerettet haben will.

Die begutachtenden Aerzte , »vorunter Professor Horcher
von Freiburg , erklären den äußerst kräftigen Nikolaus
Fühler für geistig normal ; bei Vollbringung der Taten
wäre dessen Bewußtsein trotz der hochgradige» Zorn-
erregung nicht getrübt gewesen ; sein Vorgehen fei
systematisch gewesen . Die Verteidigung benützte die so
lehr widerspruchsvollen Angaben der Augenzeugen über
die Kontrovers« zwischen Vater «nd Sohn auf der Staffel
vor der Haustür «, um darzutun , daß der Angeklagte
wohl ein« berechtigt « oder vermeintliche Notwehr geltend
machen darf. Zur Säuberung d«s elterlichen Hauses
von der frechen Dirn» fei Nikolaus legitimiert und ver¬
pflichtet gewesen . Den Totschlag vollbrachte er ohne
Ueberlegung teils in Notwehr, teils in Bewußtlosigkeit.

Der Ttaatsanwaü blieb bei der
klage . »

Zur vollständig «» psychologisch«« Würdigung des
dramatischen Konflikte» erwähne ich »in» Seile , die im
Prozeß kau>n kritisch beachtet worden ist. Die als Zeugin
erschienene Mutter der Bertha Kratzer, die Witioe Joh K.
aus Kappelrodeck, ist eine sehr beschränkte , stupide Frau ;
sie hat den Verkehr des alten Fäßler mit der Bertha in
ihrem Hause nicht bekämpft , indirekt gefördert und wie
Frau Martha Tchwertlein im „Faust" sich über die vielen
Geschenke deS Fabrikanten gefreut, an den eßbaren Kost¬
barkeiten fich mügelabt. WaS oben — im zweiten Stock
bei der verheirateten Tochter — di« Kratzer und ihr
Galan ifitben , um solches bekümmertefich di« Mutter der
20jährigen Bertha nicht . Sie vereinbarte es mst ihrer
Religion ebenso, wie die Mutter Fäßler aus religiösen
Gninden fich von ihrem Mann nicht scheiden ließ, den
sie tiefstens haßte und verachtete . Vor lauter Religion
kam eS dann zur Bluttat vom 11 . Rai . -

Badifcbe Chronik .
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt .)

ö Malsch , 10. Juli . Am Samstag Abend , 9. Juli ,war hier BurgerauSschußsitzung . Aus der Tagesordnung
war ei» Punkt, besten Schicksal un« interessant genug
dünkt , auch wetteren Kreisen der Parteigenoffen bekannt
zu lverden . Es sollte nämlich über den Antrag der
ZeutrumSpartei, „ daß di« hiesige Kirche , die bisher Eigen¬
tum der polirischen Gemeinde war , an die Konsessions -
gemeind « als Eigentum übergehen soll, " entschieden
werden. Run sollte man meinen, daß ein solcher Antrag
in einer Gemeindcverttetung, in der di« vvn der sozial-
demokrattschen Wählerschaft erstsandten MUglieder mit
der sogenannten Rathauspartei di« Mehrheit bilden (und
zwar nach Aussprüche» der Zentrümler : die sozialistische
RathauSmehrhest) mst einem entschiedenen Nein glatt ab¬
gelehnt würde.

Jedoch weit gefehlt . Vvn unserer „sozialdemokratischen
Fraktion " stimmte ein Mann dagegen, alle anderen
konnten es mit ihrer Ueberzeuguna vereinbaren , dafür
zu stimmen . Man findet diese Erscheinung aber begreif¬
lich , wenn man nur nach ihren Ursache» sucht. Denn
von den 19 Mstgliedern, die von der Sozialdemokratie
gewählt sind, find nur 5 politisch organisiert und etwa
10 lesen die Parteiprefs«. Bon einer Kimstttuterung der
Fraktion ist keine Rede und wenn di« Mstglieder zu einer
Vorberatung »ingelade» werden, dann findet es der über¬
wiegend« Test nicht der Mühe wert , zu erscheinen .

Daß unter solchen Umständen von der Vertretung
eines prinzipiellen Standpuntte » keine Red « sein kann ,
ist klar . So ist es hier vorgekonunen , daß diejenigen,
die di« Vertreter der Armen und Entrechteten sein sollten ,
dem gefährlichsten Gegner des Proletariat », der das
größte Interesse daran hat , das Volk geistig wie materiell
so tief wi« möglich zn halten und nicht zuletzt infolge
seines enormen materiellen Reichtums auch die Macht
hat, dieses Interest « zu wahren, ein Geschenk, im buch¬
stäbliche« Gin»» des Wortes, von über 100 000 Mark
geradezn in de» Schoß geworfen haben. Man wende ,
wenn man auf de» Kamen Sozialdemokrat Anspruch
macht, nicht ein. dah dem nicht so sei, daß die ganzeGemeinde ia katholnch sei und daß «» gleichgstiig ist, ob
die Eigentumerin Konfesfion »der pollttsche Gemeind«
heisst. Das M«ti» z» diesem « nttag war : „ ES könnten
in Deutschland anch Zustände eintreten wie in Frankreich,
daß die Kirche vom Staate getrennt wird," wie es der
Zentrumsredner so schön in seiner Begründung betonte.
Dies« Leute find sich deffen bewußt, daß der Trennung
der Kirche vom Staate auch die Trennung der Schule
von der Kirche folgt.

Di« Felge» «in« jotchen Maßnahme wären natürlich,
>aß nicht m«hr voo Slaatswegeu zweierlei Wahrheste»
zelehrt würden. ES würde dann nicht mehr den Kindern

unter»» volSÜ «8«n di« mosaisch« GchöpfungSlehre

eingepauv werden , während dieselbe auf den Universitäten
di«
als
die Entwicklungslehre _ _
auch in den Volksschulen Eingang finden . Daß aber diese
Lehre , einmal in die breiten Masten deS Volke» einge"
drungen, der Macht der Ktrch« den Garaus mache»
würde, darüber ist sich unsere Klerisei keinen Augenblick
im Zweifel .

Es dürste doch dann der Fall eintreten, daß auch di«
hiesigen Einwohner , oder wenigstens der überwiegend«
Teil derselben , einfach seiner Ueberzeugung lebt und es
mst Entrüftnng von fich weist, der Heuchelei zu. huldigen.
Wenn dann der Klerus vielleicht noch ein paar Leut« mit
stark ausgeprägtem metaphysiscbem Bedürfnis zu seinem
Anhang hätte, dann wären viefe Leute Eigentümer des
großen Gebäudes und die übergroße Mehrzahl , der«»
Vorfcchren dasselbe haben erbauen Helsen, wären um
ihrtzw BermögeuSanteil gebracht . Wäre aber die Kirche
(Eigentum der politischen Gemeinde geblieben, so wäre
sie eben Eigentum jedes einzelnen Mstgliedes dieser Ge¬
meinde — und das von Rechtswegen — und keinem
Menschen würde es eiufalle », dem einen oder ander »
dieses Recht abzusprechen.

Daß solche Zustände eintreten werden, ist unser« fest«
Ueberzeugung . Wann dieser Zeitpunkt eintreffen wird,
ist hier ganz nebensächlich. Sein Eicstreffen ist nur «in«
Frage der Zett . Deshalb kann es in einer solchen Frag «
für einen Sozialdemokraten nur ein« entschieden ver¬
neinende GÄluug geben . Die Gründe der bejahende»
Stellung der hiesigen „ sozialdemokratischen " Fraktion zu
dieser Frag « sind in diesem Artikel erörtert und der hie¬
sigen Parteileitung erwächst aus diesen Tatsache» di«
Pflicht, hier einmal gründlich Remedur zu schaffen. Di«
Bürgeraueschuhwahl, die diese » Spätjahr stattfindet, wird
dazu Gelegenheit geben und diese Belegenhest wird auch
reichlich benutzt werden . Lieber gar leine Vertretung
als ein« zerfahrene Herde , der jegliche Zielklarhett fehlt
und die uns nicht nur vor der gesamten Parteigenosten -
kchast , sondern auch vor unfern Gegnern blamiert .

(Entsprechen die vorstehenden Behauptungen de» Artstel-
schreiberS de» Tatsachen , dann find auch wir der Anficht ,
daß gründlich« Abhilfe geschaffen werden muß. Red. des
„ Volksft.")

Gerichlszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer HI . (Sitzung vom

12. Juli .)
Freigesprochen wurde der Gewerbelehrer und Etadt -

baumeisler Johann Münz in Gernsbach von der An¬
klage wegen Beleidigung , die Eheftau Philippine Kühn
eb . Bader ia Staufenberg von der Anklage wegen Be-

und die Ehefrau A . Malsch in Oberweier vo»
der Anklage wegen Beleidigung.

Der vielfach vorbestrafte Maurer Peter D e m m ! e r
aus Falkenstein entwendete am Nachmittag des 21. Mai
zu Auerbach in der Wirtschaft zum „ Hirsch" dem Wirt
H . Becker aus der Büffetkasse ein Zweimarkstück . Der
Angeklagte befand sich damals bei dem loirschwttt in
Kost und Wohnung und benutzte eine günstige Gelege»»-

Jett, das Geld aus der Kaff« herauszunehmen. Dos
lericht verurteilte Demmler z» 4 Monaten Gefängnis ,

abzüglich 1 Monat Untersuchnngshaft .
Der 48 Jahre alte Schuhmacher Ludwig A a g » e r

aus Mühlbach , dessen Vorsttafenregister nicht weniger als
71 Einträge tutaen Diebstahls, Bettels und Lcmdstreicherei
enthüll, war de» Diebstahts im Rückfall augeklagt. Er
hatte am 1 . Mai zu Rastatt während fein«» dortigen
kurzen Auftnthalt» au» der Wirtsstube deS Gasthauses
zu« . Rappen" einen dem Schneidergeselle » Mayer ge¬
hörende» veberzieher im Wette von 8 Mk. entwendet.
Da » gestohlene Kleidungsstück verkaufte er gleich dar¬
nach für 1,50 Mk. Der Angeklagte wurd« zu 3 Monate »
Gefängnis, abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, ver¬
urteilt.

Hrbeiterfefte.
P . Osfeudurg . Das am letzten Sonntag in Diers¬

burg stattgefundene Tabakarbeiterfest erfreute sich einer
über Erwatten starken Btteilianng . Nahezu 1000 Per¬
sonen, sogar ans den entlegensten Otten , waren herbei¬
geeilt , um gemeiusam ein Fest zu feiern. Den Glanz¬
punkt des Tages bildete di, Festrede des Genosse »
Willi au« Karlsruhe, der in seinen ^/ .stündigen meister¬
haften Ausführungen verstand , den Wert und Nutzen der
Organisation den Festteilnehmern in klar «« Zügen vor
Augen zu führen , wofür er reichen Beifall erntete . Trotz¬
dem die Festrede etwas lange dauert«, wiche» di« Zu¬
hörer, die sich um ihn schatten , keinen Schritt vom
Platz«. Mögen die Wotte de» Festredner» beherzigt
werden und immer uiehr Streiter für die Organisation
erwachsen. Nur dann können bessere Zustände und höher«
Löhne erreicht werden , was speziell unser» Tabakarbenern
sehr nisttut.

Auch Herrn Hirschwitt , welcher sehr viel z« dem Ge¬
lingen de» Festes beigetragen hat, wollen wir nicht der-
ges >en , den Arbeitern bei chre» Ausflügen zu empfehlen.
Er stellt uns jederzeit sein Lokal zur Verfügung, der
„ Bolksfreund" lregt auf .

Aeweröegnicht m Uforzyeim
am 12. Juli .

In unverschämter Weift suchte sich der Witt . Karl
Winkler zum Kupferhammer von seinen Verpflich¬
tungen gegenüber der Kellnerin Martha Krommer zu
drücken. Letztere war seit Febniar dott aushilfsweise in
Stellung und hat heute noch 67 ivtt . rückständigen Loh »
zu fordern. Mst allen möglichen Ausreden fuchft Winkler
um die Bezahlung des Lohnes herumzukommen . Zur
Krankenkasse haste er das Mädchen auch nicht anaemeldet.
Vergleichsweise einigten sich beide denn auf 40 Mk .

Der Wächter Ludw . Linkeuheil war von dem
Oberwächter der Wach « u. S ch l i e ß g c s e l l s ch a f t
ohne Kündigung entlasten worden , weil er sich angeblich
achtungswidttg gegen letzteren benommen habe. Lircken-
heil verlangt zwei Wochen Entschädigung . Heute ivar in
der «sache Beweisaufnahme, welche kein klares Bild des
Vorganges ergab. Linkeuheil gab sich mit 20 Mk. ver¬
gleichsweise zmrieden .

Ein stafienffcher Maurer hatte offenbar durch llnvor «
sichtigkeit eioe» Haustein beschädigt. Dafür wurden ihm6 Ml . abgezogen . Auf seine Vorstellung erließ ihm der
Maurermeffirr Paul Steiner den Wzug . Nachdemder Maurer jedoch später die Arbeit aufgab, bekam er
nachträglich wftder di« 8 Mt . am Lohn abgezogen.
Durch Vergleich wurde die Klage des Italieners beendet,
nachdem er sich mst 3 Dlk. zufrieden gegeben hatte . Es
zeigte sich, wft schon oft, auch bei dieser Verhandlung ,warum dft Unternehmer mst Vorliebe Italiener be«
schästigeu. Bei ihrer Unkenntnis der deutschen Sprach «
fällt e» letzteren schwer, sich z« vetteidigen, wenn ihnen
durch den Unternehmer Unrecht ge .chah. I » der Regel
muß sich so »in armer Teufel mit einem mageren Ver¬
gleich begnüge », wenn er nicht direkt abgewiesen wird.

Zwtt Lehrlingsfälle wnrden zugunsten der kläae«
rischen Fabrikanten entschieden, außerdem ein« Rerh«
Versäumnisutteile erlassen .

Den Schluß der Verhandlungen bildet« di« Klag«
zweier KeSnrrnmen gegen den Wirt zum „Alten Friy^.Dieser hatte von einer Sti tt ; arter Stcllenvermittleri ,
zwei Mädchen für die Zeit des Schützenfeste« gewünscht ,die ihm jedoch nach deren Eintreffen iri Pforzheim istcht
aefielen . ^

Er stellte sie nicht ein , worauf dieselben auf
Entschädigung klagten. Durch Vergleich erhält jede7 Mk.



Möbel braucht
beeile sich , mein Geschäft zu besuchen

J . Schwersenz
Telephon 498 Pforzheim Seopoldstr . 18

Weil meine Ladenlokalitäten schon im August geräumt sein müssen, werden sämtliche am Lager befindlichen

Gross - und Klein - Möbel
Beiten, Polsierwaren, Spiegel, Vorhänge, Portieren, Bodenteppiche,

Gallerieborden
große Auswahl in Stül &lexi .

zu staunend billigen bedeutend herabgesetzten Preisen
ausverkauft .

Fftr Jeden Stand Passend « », nur solide Waren, alles in grosser Auswahl.

Stadtgarten (Festhalle).
Sonntag de» 16 . Juli , nachmittags 5 Uhr

Militär -Konzert
ueuuuft :

» i 1 Abi
Eintritt :

J
km

der Kapelle des
8 . Badischen FeSd - ArtiSlei -ie - Regiments Nr . 50

Leitung : Stabstrompeter O . Schotte .
Abonnenten . 20 Pfg.
Nichtabonnenten . 60 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg . 2480

Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.
_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Zimmerlente gesucht!
Einige jüngere tüchtige Zimmerleute. die fich auf Schalung für Beton-

bauteu einzuarbeiten bereit sind und auch an auswärtige Baustellen gehen ,
bei dauernder Stellung und hohcin Lohn gesucht. 2690 .2

ffeess tz Kees , vom . A. Weeß,
Unternehmer für Beton- und Eisenbetonbau Karlsruhe i . B .

Ottomane
von 22 Mk. an.

3 - teiltge Taschen -Diwans
in 6rin d’Afric , gepolstert,

von 45 Ml . an.

Coteline -Diwans
von 32 Mk. an.

N-

Möbel - und
Aussteuergeschäft

3. Levn
Karlsruhe, Warkgrafenstr. 21- 23

st 3

Ber beste Beweis!
Bekanntlich erhielt kürzlich auf der »Fachausstellung für

kulinarische Genüffe und Volksernührung" in Paris ein
deutsches Getränk, nämlich 2712

Ganze Aussteuer« sowie eiuzelue Möbel
iu bester Ausführung zu denkbar billigsten

Preise».
Eigene Tapezierwerkstatt «.

Großes Lager in Spiegeln, Bildern, Koch¬
herden , Regulateuren mit Schlagwerk, 14»

tägig, Bettfedrr».
englische Schlafzimmer und

Buffets .
2332

polierte
Waschkommode

mit Marmor
von 35 Mk. an.

Chiffonniers
matt und Glanz,

in eichen mit Muschelaufsatz
von 38 Mk. an.

polierte
Schreibtische

von 27 Mk. an.

Den Eingang der

Frühjahrs - Neuheiten
für feine Herrenbekleidung zeigt empfehlend aa

Jk . ILneip , Schneidermeister ,
Werderplatz 34 , eine Stiege .

„Frcelichs Äpfelmousseux“
die höchste Auszeichnung (Gold. Medaille und Grand Prix ).

Wenn schon das Ausland ein deutsches Erzeugnis mit
derartig hohen Auszeichnungen krönt , so ist das sicher der
beste Beweis für die unübertreffliche Güte von „ Froelichs
Apfclmousscaux " ! Und tatsächlich gibt es kein Erfrischungs¬
getränk, das so viele Vorzüge in sich vereint wie „ Froelichs
Äpfelmousseux " : Güte , Bekömmlichkeit und Billigkeit .

Ueberall erhältlich ü Fl . IT Pfg .
Ab Fabrik 16 Fl . 1 .60 ; 30 Fl . 3 .00 Mk.
Maasdorff & Co.

froelichs Hpfelmoueseauxfabrih
Feruspr. 1638 Schützenstr. 16 «

Räumunge -Verkauf
m

Strohhüte

Fahr- il . Matorrädn
neu und gebraucht unter Garantie m
äußersten Preisen. Ersatzteile,
Schläuche . Mäntel . Reparatur «
prompt und billigst . 731

Karl Sehermer,
Winterstraße 44 .

Giebf schönsteWäsche

Genossen !
Bei Bedarf von Vereins - ^ !

Festabzeichcu , Erinnerungsn ^ s
der , Rosetten , Schleifen ,

Vereinsfahnen us< .
bitten wir , unsere WebereiprodA
tenwerkstätte , in der G e ms>r
regelte beschäftigt werden, zu '
rücksichtigen.
Srwrrksch«st? !litM finit

L. Goll , Thurmstr . 9.

mit 2717

° lo Rabatt
(also teils zum halben Preise )

Wilhelm Zeumer
bedeutendstes Hutmagazin , C Kaiserstrasse 127.

Kmdmutmi
ZwktschgkMllffkr ,

KirschkMllfftr,
nur beste Qualitäten , empfiehl

Wilhelm Zämailü
Waldstraste 78 . <#

Wer seine Uhd
1 . Angnst werden für die Alt- und Oststadt

rlche tüchtige WgkNMtl
gesucht. Aumeldnnge « nimmt entgegen dt» Expedition d. Bl .

Divan
neu, mit modernem Moquettbezug
Br nur 50 Mk . zu verkaufen.

- Ktfhler . Schiitzenftr. 56 , Hof .

gut und billig rrparirt Habens
gehe in die bekannte Spezial-Rep«?
turwerkstätte von 1

Joh . Träger ,
Kaiserstraße 17 , neben der ®5*'

schast von Möhrlein (kein LadE ^
Auch nene Uhren in allen

lagen , unr solid, war », äußerst '
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